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Kommt Ihnen das bekannt vor? ein tele-
fonanruf am montagmorgen: «mir geht es 
schlecht, ich kann heute nicht zur arbeit 
kommen.» – «Prima, das heisst, die arbeits-
kolonnen umstellen!» «Das Projekt wird 
wahrscheinlich heute nicht fertig, obwohl es 
dem Kunden zugesagt ist!» «Ist er jetzt wirk-
lich krank – oder hat er am Sonntagabend et-
was zu tief ins glas geschaut?» So oder ähn-
lich können die gedanken des Vorgesetzten  
sein.

In den letzten Jahren haben Fehlzeiten zu-
genommen. allerdings sieht das in verschie-
denen Betrieben durchaus unterschiedlich 
aus. Während in manchen Firmen die Quo-
te bei über 10 Prozent liegt, sind es in ande-
ren weniger als 2 Prozent. Die Kosten von 
absenzen sind hoch. Je nach Unternehmen 
und Position betragen sie zwischen 185 und 
600 Franken pro tag (Zahlen: Bundesan-
stalt für arbeitsschutz, Dortmund 1995). 
2011 ergaben sich in Deutschland durch 
krankheitsbedingte Fehlzeiten Kosten in 
der gesamthöhe von 40,5 milliarden eu-
ro (Zahlen: BDa). In der Schweiz fallen 
80 Prozent der arbeitsausfälle auf Krank-
heit, 15 Prozent auf nicht-Berufsunfälle 
und etwa 5 Prozent auf Berufsunfälle (Zah-
len: www.bbp-Beratung.ch). 

Die Ursachen sind vielfältig und es gibt 
gute gründe, im eigenen Betrieb aufmerk-
sam hinzuschauen. Prinzipiell lassen sich 
Fehlzeiten den beiden Kategorien «arbeits-
bedingte» oder «private Ursachen» zuord-
nen. meist werden diese beiden Ursachen-
formen getrennt, in der Realität gibt es aber 
durchaus Übergänge und gegenseitige Be-
einflussungen. 

Die Gründe sind vielfältig
Saisonbedingt ist im gaLaBau der Druck 
zwischen märz und november besonders 
hoch. Wenn dann viele Überstunden zu-

FehLZeIten mInImIeRen
Fehlzeiten von Mitarbeitenden sind teuer und bringen organisato-
rischen Mehraufwand mit sich. Nicht alle Fehlzeiten sind vermeidbar, 
aber es lohnt sich hinzuschauen, denn Absenzen können wichtige 
Anstösse zu positiven Veränderungen bieten.  
Text: Gerlinde Lahr; Bilder: Fotolia

Werden die Motivation und das Wirgefühl gestärkt, wächst die Verantwortung füreinander.

sammenkommen und zusätzliche Rahmen-
bedingungen nerven, beispielsweise, weil 
der Vorarbeiter den ganzen tag im Bagger 
sitzt, während die anderen schwitzen, dann 
kann der Frustpegel steigen. Die mögliche 
Folge: man trinkt zum emotionalen aus-
gleich am Feierabend schon mal ein oder 
zwei Bierchen mehr – und am nächsten 
morgen fühlt man sich dann tatsächlich 
schlecht und hat das gefühl, das Fernblei-
ben ist gerechtfertigt. 

Ob es sich um «Schwänzen» oder um 
eine tatsächliche erkrankung handelt, ist 
nicht immer völlig eindeutig. Das Fern-
bleiben kann sogar aus durchaus positiven 
motiven geschehen: Wenn jemand immer 
wieder krank zur arbeit kommt, zum Bei-
spiel damit ein Projekt im terminrahmen 
fertig wird, ist es wahrscheinlich, dass er 
irgendwann wirklich «zusammenklappt» 
und dann für längere Zeit ausfällt. Da ist 
die Führungskraft gefordert – einerseits aus 
Fürsorgepflicht, aber auch aus betrieblicher  
Vorausschau.

Durch eine abwesenheit werden auto-
matisch die geplanten arbeitsabläufe ge-

stört und der Druck auf die anderen steigt. 
Werden die Beanspruchungen immer länger 
und heftiger und kommt vielleicht noch psy-
chischer Stress hinzu, weil die zusätzlichen 
Leistungen nicht gewürdigt werden, dann 
können sich die negativen auswirkungen 
aufschaukeln. Betriebliche gründe für Fehl-
zeiten können sein:
 – Über- oder Unterforderung: hiervon 
spricht man, wenn mitarbeiter unter stän-
digem Zeitdruck, ermüdung oder auch 
unter Überarbeitung leiden. auch Lange-
weile und die monotonie immer gleicher 
abläufe können Stressfaktoren darstellen.

 – ein verbesserungsbedürftiges Betriebskli-
ma: hierzu zählen vor allem offene oder 
unausgesprochene Konflikte mit Vorge-
setzten, aber auch das Verhältnis unter 
den Kollegen. Wenn dies nicht kooperativ 
und unterstützend, sondern im gegenzug 
konkurrierend oder feindselig ist, dann 
sinkt die hemmschwelle, sich selbst ein-
mal einen tag auszeit zu gönnen.

 – gesundheitsgefährdende arbeitsbedin-
gungen: gerade für auszubildende, die 
noch nicht an die arbeit im Freien an-
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gepasst sind, ist das arbeiten bei Regen, 
Wind und Kälte oder auch bei grosser hit-
ze ein belastender Faktor. hinzu können 
Lärm, unergonomische Bewegungsab-
läufe (wie beim heben schwerer Lasten) 
und mängel im arbeitsschutz kommen, 
die das Unfallrisiko steigen lassen.

nach Untersuchungen von Krankenkassen 
spielen ausserdem Suchtprobleme durch 
den Konsum von alkohol, medikamenten, 
nikotin oder illegalen Drogen eine grös-
sere Rolle in der arbeitswelt als oft ange-
nommen. man geht davon aus, dass bis zu 
10 Prozent aller Beschäftigten Suchtmittel 
in missbräuchlicher Weise konsumieren – 
insbesondere alkohol oder medikamente.

Lösungsorientierte Fragen
Wenn man Fehlzeiten nicht einfach als 
Ärgernis betrachtet, können sich durch-
aus neue Perspektiven öffnen. Beat Suter 
(Suter gartenbau, altnau tg) erklärt da-
zu: «Fehlzeiten – das heisst, da fehlt etwas 
– Zeit. Vielleicht fehlt ja Zeit von mir als 
Chef für den mitarbeitenden?» In solchen 

Es gibt gute Gründe, im 
eigenen Betrieb auf-
merksam auf Fehlzeiten 
zu achten. Die dadurch 
verursachten Kosten 
schlagen enorm zu Buche.

unvoreingenommenen Fragen lassen sich 
konstruktive und nachhaltige Lösungen fin-
den. Fehlzeiten können so als wertvolle In-
formation gesehen werden, die auf mängel 
im Betriebsklima, in der arbeitsgestaltung 
oder der Beschäftigungsstruktur hinweisen.

Jeder mensch hat grundbedürfnisse, die 
täglich gestillt werden wollen. Dazu gehören 
soziale Zugehörigkeit, anerkennung und 
ein gefühl für die eigene Leistungsfähig-
keit. Je stärker der soziale Zusammenhalt im 
Unternehmen ist, desto weniger absenzen 
konnten festgestellt werden. noch stärker 
wirkt ein positives und lustvolles Leistungs-
motiv. normalerweise sucht jeder mensch 
immer wieder nach herausforderungen und 
erwartet eine Rückmeldung der ergebnisse. 

mit folgenden massnahmen können 
konkret das Zugehörigkeitsgefühl und ein 
positives Leistungsmotiv gefördert werden:
 – Kooperativer Führungsstil
 – das ermöglichen von entwicklung und 
eigeninitiative

 – transparente Informationen und faire 
Leistungsvergütung

 – Förderung des Zusammenhaltes

 – Regelmässige freie und offene mitarbei-
tergespräche

 – Interessierte, nicht-direktive Rückkehr-
gespräche

 – Situationsbezogene extras wie eine Runde 
eis bei grosser hitze

Daraus leiten sich wesentliche Fragen ab:
 – Ist das betriebliche Klima eher auf Ver-
trauen oder auf misstrauen gegründet? ei-
ne Führungskraft, die von vornherein da-
von ausgeht, dass auf die mitarbeiter kein 
Verlass ist, trägt unter Umständen und 
ohne es zu wollen durch das eigene Ver-
halten genau zu dem bei, was sie erwartet, 
aber auf keinen Fall haben möchte.

 – Wie steht es um den Führungsstil? Wird 
auf Fehlzeiten einfach mit Druck rea-
giert, steigen sie weiter an. Die mitarbei-
ter empfinden das Fehlen dann eher als 
gerechtfertigt. herrscht das motto «nicht 
geschimpft ist schon genug gelobt!» oder 
schaffen es Chef oder Chefin, die mitar-
beitenden so zu fördern und zu fordern, 
dass sie sich entwickeln und in ihren 
Kompetenzen weiter wachsen können? 

 – Wie ist das Verhältnis der mitarbeitenden 
untereinander? herrscht eher Rivalität 
oder ein positiver teamgeist vor? gibt es 
«alphatiere», die den ton angeben und 
Druck oder angst erzeugen – oder unter-
stützen sich die mitarbeitenden solida-
risch und bleiben auch schon mal länger, 
damit eine arbeit schneller fertig wird?

 – Wie steht es um arbeitsorganisation und 
arbeitsbedingungen? hat jeder die Infor-
mationen, geräte und Werkzeuge, die er 
braucht – einschliesslich arbeitsschutzklei-
dung? Sind die Prozesse aufeinander abge-
stimmt oder kommt es immer wieder zu 
Ärger, weil material zu spät bestellt ist oder 
maschinen nicht richtig eingeteilt sind?

 – Wie sieht es mit mitwirkungsmöglich-
keiten aus? Werden die erfahrungen der 
mitarbeitenden genutzt, um zum Beispiel 
Prozesse zu verbessern oder die Kolonnen 
anders einzuteilen? Werden die mitarbei-
tenden rechtzeitig über Veränderungen in-
formiert? Sind die betrieblichen Leistungen 
adäquat?

massnahmen und Fragen wie diese können 
dazu beitragen, die Fehlzeiten der mitarbei-
tenden im Betrieb zu reduzieren. Und dies 
hat in mehrerer hinsicht positive Folgen: 
Das Betriebsklima verbessert sich, die mit-
arbeitenden sind engagierter bei der arbeit 
– und Sie als Chef werden weniger häufig am 
montagmorgen das telefon läuten hören. 


